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Altmarkdorf
Hohengrieben

Ein Dorf mit Charakter und Charme
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Gründung
Funde belegen, dass Hohengrieben bereits seit dem Mittelalter besiedelt war. 
Aus dem Jahre 1320 stammt die erste nachgewiesene Datierung dieses Ortes. 
1375 war es das erste Mal wüst, bereits 1420 nachweisbar wieder erwähnt. 
Über die Form des Dorfes zu dieser Zeit ist nichts bekannt.
Eine erneute wüste Erwähnung gibt es im Jahre 1530. Friedrich II. war es, der 
Hohengrieben 1749 zwischen Beetzendorf und Diesdorf als Mustersiedlung 
errichten ließ. Friedrich II. von Preußen wurde am 24. Januar 1712 in Berlin 
geboren. 

Als Sohn des "Soldatenkönigs" Friedrich-Wilhelm I. trat er 
nach dessen Tod am 31. Mai 1740 die Herrschaft über 
Preußen an. In drei Kriegen stellte Friedrich II. seine 
Feldherrenkunst unter Beweis und verschaffte Preußen 
eine Großmachtstellung in der europäischen Politik. In der 
Innenpolitik führte Friedrich der Große, der sich als 
"Diener seines Staates" verstand, weitreichende Reformen 
durch.
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Gründung

Seiner Innenpolitik ist es zu verdanken, dass in der westlichen Altmark auf der 
Grundlage eines Reißbrettprojektes die Mustersiedlung Hohengrieben 
entstanden ist. Mit zahlreichen Privilegien ausgestattet, gelang es 1749 zehn 
pfälzer Kolonisten mit Familien ca.200m vom alten Standort entfernt 
anzusiedeln.

Die Feldmark war genauestens aufgeteilt und der 
Bebauungsplan zeigte die Baugleichheit aller Gehöfte. Mit 
der Funktionstrennung von Wohnhaus, Stall und Scheune 
treten erstmals in dieser Klarheit mitteldeutsche Bauformen 
neben die regionaltypischen Hallenhäuser. Ein Dorf ohne 
Kirche, aber mit Schule und Hirtenhof entstand planmäßig 
und ist bis heute einzigartig erhalten.



Stand:01.05.20

Entwicklung

Die Entwicklung der Ortslage zeigt die zunächst absolut 
gleichförmige Aufteilung der Feldmark und die mit den 
Jahren zunehmende Bausubstanz auf den Höfen.

Um 1850 ist erkennbar, dass die Entwicklung des Dorfes 
Fortschritte machte. Ein Friedhof entstand, die Höfe 
wurden mehr und mehr mit Bausubstanz aufgefüllt und 
den landwirtschaftlichen Erfordernissen angepasst.

Diese Entwicklung setzte sich, gekennzeichnet durch 
umfangreiche Baumaßnahmen, bis Mitte des 20. 
Jahrhunderts fort. Wo sich einst der Dorfbrunnen befand 
wurde 1936 die heutige Dorfstraße gebaut. 
Pyramideneichen wurden gepflanzt, die seitdem das 
Dorfbild prägen. Bis 1949 wurden die Kinder aller acht 
Klassen in einem Raum unterrichtet.

. 
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Entwicklung

Unter sozialistischen Verhältnissen wurden die 
landwirtschaftlichen Flächen und vorhandene 
Stallgebäuden intensiv genutzt. Investitions-
und Instandhaltungsmaßnahmen wurden 
weitestgehend vernachlässigt. Die Jugend 
verließ mehr und mehr das Dorf.

Anfang 1980 wurde Hohengrieben durch den 
Abriß der Hofstelle Nr.11 die erste große Wunde 
zugefügt und die Einwohnerzahlen sanken 
ständig.

2006 wurde an dieser Stelle ein neues 
Fachwerkhaus errichtet und das Dorfensemble 
wieder hergestellt.
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Eiche auf Mainau

Im Beisein vieler Gäste und des Ortsschildes von 
Hohengrieben (das hatten die Hohengriebener 
mitgenommen, als sie ihr Dorf verließen) pflanzten die 
Gräfin Sonja Bernadotte, der Hohengriebener 
Bürgermeister Dr. Gerhard Schulz und die ältesten 
und jüngsten Einwohner/Einwohnerin die Eiche an 
der Zufahrt zur Insel. Traditionsgemäß wurde auf das 
Gedeihen des Baums angestoßen.

Als tatkräftiges Symbol für die Zukunft pflanzten die Hohengriebener Einwohner am 
Sonnabend, den 17. März 2001 eine echte Hohengriebener Eiche an der 
Bodenseeinsel Mainau. Ein ca. vier Zentner schwerer Findling wurde im Voraus mit 
einer gravierten Messingtafel versehen und durfte die Eiche begleiten. Mit zwei 
Kleinbussen und zwei PKW ging es am Freitag gegen 09.40 Uhr auf die rund 800km 
lange Reise.
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Eiche für Tschernobyl

Während der Zelttanz-Veranstaltung 

1986 ereignete sich in Tschenobyl die 

größte Nuklearkatastrophe der 

Menschheit. Der Wunsch diesen Ort 

aufzusuchen konnte 2018 umgesetz 

werden. Vereinsmitglieder besuchten 

die nukleare Sperrzone und pflanzten 

eine Pyramideneiche als Symbol der 

Verbundenheit, Mahnung und für die 

Zukunft. Eine dreisprachige Gedenktafel 

wurde aufgestellt.
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Zelttanz

Der Zelttanz - alljährlicher Höhepunkt der Veranstaltungen.
Seit 1969 wird dieser in ununterbrochener Reihenfolge 
jährlich in der letzten Aprilwoche durch die Einwohner 
organisiert.
Wenn auch bei der ersten Veranstaltung ein Defizit von 
acht Mark zu verzeichnen war, entwickelte sich dieses Fest 
im Laufe der Jahre zu einem Highlight in der Altmark. 

Erstmals wurde 2004 ein Oldtimertreffen organisiert, 
welches sich zu einem Besuchermagnet für die Region 
und weit über die Ländergrenzen entwickelt hat. 
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Heimatverein 
Hohengrieben e.V.

2015 wurde der heute mehr als 50 Mitglieder 

zählende Heimatverein Hohengrieben e.V. 

gegründet. 

1749 wurde auf Weisung Friedrich II eine 

Schule auf Staatskosten errichtet, in der bis 

1949 unterrichtet wurde. In einer Bauzeit von 

nur einem Jahr konnte die stark zerfallene 

Schulscheune wiedererrichtet werden. Diese 

dient heute als kulturelles Zentrum für den Ort. 

Hier werden verschiedene Veranstalltungen, 

Vorträge, Ausstellungen und Seminare 

organisiert und durchgeführt.
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Dorferneuerung 
2001

Im Rahmen des 
Dorferneuerungsprogramm
s wurden umfangreiche 
kommunale und private 
Investitionen umgesetzt. 
Dazu gehörten die 
Befestigung der Gehwege 
und Hofeinfahrten, 
Neugestaltung einer 
Buswendeschleife, 
Befestigung des 
Friedhofweges, 
Erneuerung der 
Straßenbeleuchtung, etc.

Buswendeschleife

Trafo als Nistplatz für Eulen

Kriegerdenkmal

Dach- und Fassadenerneuerung
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Pfingstfest
- Kultur an besonderen Orten -

In Zusammenarbeit zwischen den Altmark 
Festspielen und dem Heimatverein 
Hohengrieben e.V. wird ein jährliches 
Pfingstfest organisiert. 
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Sonstiges

Holzstatue Friedrich II

PKW Ladestation

E-Bike Ladestation

Auszeichnung – Wettbewerb „Unser Dorf hat 
Zukunft“


